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Unsere W aldam eisen und  
ih re  Nesthügel
Yon H ans M a 1 i c k y

Abb 1: N est von Formica polyctena bei Kaumberg, 
Niederösterreich.

Die großen, hügelbauenden W aldam eisen 
der G attung Formica  sind fü r das biolo
gische Gleichgewicht unserer W älder 
m anchm al von großer B edeutung. Sie sind 
im stande, in der näheren  Um gebung ih rer 
N ester M assenentw icklungen von schäd
lichen Insekten , wie z. B. der F orleu le  oder 
des Föhrenspanners, zu verh indern . Aus 
diesem G rund ha t m an in  den le tzten  
Jah rzehn ten  in  m ehreren  L ändern  solche 
Ameisen erfolgreich künstlich  in  po ten
tie llen  Schadensgebieten angesiedelt. In 
den le tzten  Jah ren  h a t m an erkann t, daß 
sich u n te r der früheren  Bezeichnung „For
mica ru fa“ m ehrere A rten  verbergen, deren 
U nterscheidung frü h er Schw ierigkeiten be
re ite t hat, die sich aber in  ih re r Biologie 
und in E inzelheiten ihres V erhaltens deu t
lich voneinander unterscheiden. W enn auch 
gelegentlich selbst der Spezialist Bestim 
m ungsschw ierigkeiten haben mag, so ge

lingt es doch in  den m eisten Fällen  auch 
dem P rak tik e r und  dem nich t spezieller 
in te ressierten  N atu rfreund  bei einiger 
Übung leicht, diese A rten  zu unterscheiden.

In  den B undesländern  O berösterreich, 
Salzburg, T irol und V orarlberg steh t die 
R ote W aldameise (Form ica ru fa  L.) u n te r 
N aturschutz. D er Gesetzgeber berücksich
tig t dabei aber n ich t die E rkenntnisse der 
le tzten  Zeit, so daß unk lar bleibt, ob dieser 
Schutz allen hügelbauenden W aldameisen 
oder n u r der echten Formica rufa  zuteil 
w erden soll. Im  le tz te ren  Fall w äre der 
Schutz illusorisch, weil gerade Formica 
ru fa  fü r die W aldhygiene bedeutungslos ist. 
Es sei daher angeregt, den gesetzlichen 
Schutz n ich t auf „Formica ru fa (i zu be
schränken, sondern auf alle hügelbauenden 
W aldam eisen zu erw eitern.

Die U nterscheidung der im F re ien  herum 
laufenden Ameisen ist zwar n ich t schwer,
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doch b raucht man eine sta rke  Lupe dazu. 
Entscheidend ist die Zahl der Borsten, die 
diese T iere am K opf und am R ücken tra 
gen. In  vielen Fällen  ist aber das E rkennen 
der A m eisenart an der Form  und Größe des 
Nesthügels, an der A rt seiner Anlage und 
des verw endeten M aterials leicht. V oraus
setzung ist dabei, daß m an unbeschädigte 
N ester vor sich hat. Viele Menschen haben 
leider die üble G ewohnheit, aus Ü berm ut 
Am eisennester zu zerstören. Das Ameisen
volk, dessen Bau so beschädigt w ird, geht 
zwar n ich t sofort zugrunde, aber es w ird 
dadurch w esentlich geschwächt.

Einige W orte über die K onstruktion  
eines W aldam eisennestes:

Oberflächlich betrach te t, sieht es wie ein 
H aufen W aldstreu aus, den m an aus einem 
Sack geleert hat. In W ahrheit ist es aber 
ein architektonisches M eisterwerk. Im  Ge
gensatz zu den Bienen und W espen, die 
T em peratur und L uftfeuch te im Nest d irek t 
regulieren können, sind Ameisen dazu w e
niger im stande. Sie müssen also das Nest 
so anlegen, daß es innerhalb des zu erw ar
tenden  Um weltklim as im m er das ge
w ünschte K leinklim a b ie tet. Die m eisten 
anderen einheim ischen Ameisen sind in 
dieser H insicht nicht leistungsfähig: Sie 
bauen ihre N ester gern u n te r S teinen, im 
Holzmulm und im Boden und passen ihre 
Form  den lokalen Bedingungen an. Des
wegen sehen die N ester der verschiedenen 
kleinen Ameisen so verschieden und un 
regelmäßig aus. H ingegen haben Bienen- 
und W espennester eine sehr konstante, 
regelm äßige und  artcharak teristische Ge
stalt. T rotz der Anpassung an das Gelände 
ist das K leinklim a im N estinnern  der k le i
nen A m eisenarten ziemlich ungünstig, und 
es hängt stark  vom jeweiligen W etter ab. 
D adurch w ird die A ktiv itätsperiode solcher 
A rten  zeitlich sta rk  eingeschränkt, und die 
m eisten sind n u r vom März bis zum Juli 
richtig  aktiv  —  im Gegensatz zu den gro
ßen, hügelbauenden W aldam eisen, die die 
ganze schnee- und  frostfre ie  Jahreszeit n ü t
zen können. Diese bauen ih re H ügelnester 
so, daß darin  die nötige T em peratu r und 
L uftfeuch te auch bei regnerischem  oder 
heißem  W etter konstan t bleiben. Dazu 
dien t u n te r anderem  eine m ehrere Z enti

m eter dicke, wasserabstoßende und isolie
rende A ußenschicht, in der das trockene 
Pflanzenm aterial m it H arz v erk itte t ist. 
Man kann oft Ameisen sehen, die H arz
klüm pchen zum Nest tragen  und auf seiner 
Oberfläche niederlegen, wo es m it dem an
deren M aterial zusam m enklebt. So kann 
selbst der stärkste  Regen n ich t eindringen, 
da die wenigen Öffnungen bei B edarf von

*. Nest von F . sanguinea bei Graz-Straßgang

Abb. 3 : Nest, von F . lugubris auf der Gerlitzen, 
K ärnten, etwa 1500  m

Abb. 4 : Nest von F . aquilonia, ebendort
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den T ieren rasch verschlossen w erden. Im 
Innern  sind einige große Schächte vorhan
den, die in die T iefe führen. Falls bei einer 
Beschädigung der A ußenschicht doch ein
mal W asser eindringen sollte, läu ft es 
durch diese Schächte ab, und die B ru t
kam m ern bleiben trocken. D urch öffnen 
und Schließen der Eingänge w ird das 
Innenklim a einigerm aßen konstan t gehal
ten.

Die spezielle K onstruk tion  des W ald
am eisennestes erlaubt es auch, daß es weit 
regelm äßiger und artcharak teristischer in 
seiner äußeren Form  gebaut w erden kann 
als die N ester der verschiedenen kleinen 
Wiesen- und Rasenameisen. So ist auch das 
E rkennen nach bestim m ten M erkmalen 
möglich. Die N ester anderer einheim ischer 
Ameisen kann man nach ih rer K onstruk
tion  allein p rak tisch  n ich t bestim m en.

H ier möge auch auf eine Besonderheit 
des V erhaltens der großen W aldam eisen 
hingewiesen werden. Obwohl die m itte l
europäische A m eisenfauna eher ärm lich 
ist und nur rund hundert A rten  um faßt, 
w ährend von der ganzen E rde etwa fünf
tausend A rten  bekannt sind, sind die gro
ßen Formica-A rten anscheinend die einzi
gen Ameisen, die zum Bau ih re r N ester 
M aterial heran tragen . Die anderen Amei
sen bauen ihre N ester, die auch H ügelform  
haben können, n u r aus dem E rdm aterial, 
das sie beim Ausräum en von Gängen im 
Boden an O rt und Stelle herausschaffen 
und niederlegen.

Die m eistgenannte, aber keineswegs häu
figste A rt der „W aldam eisen“ ist Formica  
rufa, die R ote W aldameise, im engeren 
Sinne. Sie baut rela tiv  kleine, einzelste
hende Hügel aus K oniferennadeln , Gras
halm en und dürren  Zweigen an sonnigen 
W aldrändern  und in lockerem  Buschge
lände. Ih re  H auptverbreitung  re ich t bis 
etwa 700 m Höhe; ausnahmsweise findet 
man sie bis 1100 m. In  jedem  Nest gibt es 
norm alerweise nur eine einzige Königin, 
und die Bewohner benachbarter N ester 
pflegen einander bei Begegnungen anzu
greifen. Formica rufa  h a t so wie einige 
andere der h ier genannten A rten  abhän
gige K oloniegründung, was bedeutet, daß 
die K önigin zur N estgründung in ein Nest

von bestim m ten anderen Ameisen, den so
genannten Hilfsam eisen, eindringt und 
ihre Nachkom m en von diesen aufziehen 
läßt. D urch die V erdrängung oder Tötung 
der H ilfsam eisen-Königin w ird aus dem 
H ilfsam eisenstaat allm ählich ein solcher 
von Formica rufa. Als Hilfsam eisen kom 
men A rten  der U ntergattung  Serviform ica, 
vor allem Formica fusca, in B etracht. In  
waldhygienischer H insicht ist Formica rufa  
bedeutungslos, weil sie zu kleine Völker 
ha t und sich künstlich  n ich t le icht ver
m ehren läßt.

Formica polyctena  hingegen, die Kahl- 
rückige W aldameise, die der echten For
mica rufa  sehr ähnlich sieht, ist die w ich
tigste A rt fü r die künstliche Ansiedlung in 
den von Schadinsekten bedrohten  Forsten. 
Jedes Nest en thält viele K öniginnen, wo
durch die M öglichkeit zu besonders s ta r
ker V erm ehrung besteht. Tatsächlich bau t 
diese A rt die w eitaus größten  N ester von 
allen: Sie können zwei M eter Höhe und 
fünf M eter D urchm esser erreichen. Dazu 
kommt, daß diese A rt sehr verträglich  un
te r ihresgleichen ist, frem de K öniginnen 
leicht adop tiert und Ableger, sogenannte 
T ochternester, bildet. Die Bew ohner der 
benachbarten  N ester bekäm pfen einander 
n icht, sondern sie neigen zur „V erbrüde
rung“ . Formica polyctena  kom m t norm a
lerweise nur in  tiefen  Lagen u n te r 1000 m 
vor. Ausnahmsweise steigt sie bis 1500 m 
ins Gebirge.

Formica aquilonia  ist F. polyctena  so
wohl im Aussehen als auch in der Lebens
weise sehr ähnlich. Sie bau t jedoch in der 
Regel keine so extrem  großen Nester, da
fü r sind die von ih r besiedelten W älder von 
zahllosen Hügeln durchsetzt, zwischen 
denen b reite  A m eisenstraßen verlaufen. 
Sie h a t ihre H auptverbreitung  zwischen 
1000 und 2000 m und w ird  nur ausnahm s
weise bis 700 m h in u n te r angetroffen. Im 
Gebiet des Lunzer Obersees und im Urwald 
Rotwald beispielsweise ist sie überaus häu
fig, wie sie überhaup t die häufigste Ameise 
der ostalpinen Gebirgsfichtenwälder ist. Sie 
besiedelt, so wie polyctena, vorwiegend das 
Innere  der W älder.

Formica lugubris ist ebenfalls eine Ge
birgsbew ohnerin. Ih re  H auptverbreitung
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lugubri n

Abb. 5 : Nestmaterial von F . polyctena (Scböckel bei Graz), F . rufa (Bad Fischau, NÖ), F . bruni (Dürnstein, 
NÖ) und F . lugubris (Seckauer Tauern, Stmk.).

liegt ab 1000 m bis über 2000 m, und sie 
geht von allen diesen A rten  am höchsten 
ins Gebirge. Ausnahmsweise kom m t sie 
schon ab 600 m vor. Die Nesthügel sind 
breit abgerundet, bestehen aus ziemlich 
grobem Pflanzenm aterial und können einen 
M eter Höhe erreichen. Diese A rt eignet 
sich fü r die künstliche Ansiedlung in Ge- 
birgsw äldern. In  Ita lien  w urde sie in gro
ßem M aßstab in den W äldern des A pennin 
und Sardiniens eingebürgert.

Formica pratensis, die große W iesen
ameise, ist ein T ier tie fe r Lagen und offe
ner Landschaften. Die N ester sind m eist 
n ich t höher als etwa 40 cm und ähneln in 
M aterial und Form  denen von F. lugubris. 
Sehr häuflg steh t rings um die N estkuppeln 
ein K ranz hoher Gräser. Die V erbreitung 
erstreck t sich bis etwa 700 m, ausnahm s
weise auch bis zu 1500 m ins Gebirge. W e
gen ih rer Bevorzugung von W iesen und 
W egrändern und wegen der geringen Volks
stärke kom m t sie fü r eine Ansiedlung in 
W äldern nich t in  B etracht.

Sehr leicht kenntlich  ist die Strunk- 
ameise Formica truncorum  an ihrem  ro ten  
Kopf. Sie baut nur ganz kleine N ester von

bis zu 10 cm Höhe in A nlehnung an einen 
m orschen Baum stum pf und  besiedelt fast 
im m er fre ie  Flächen, Schläge und sonnige 
Südhänge, obwohl sie tie fe  Lagen m eidet 
und erst zwischen etwa 600 und 1600 m 
ziemlich gleichm äßig verb re ite t ist. W ald
hygienisch ist sie ohne B edeutung.

Aus der engsten V erw andtschaft von 
Formica rufa  kommen in Europa w eitere 
A rten  vor, die vielleicht in Ö sterreich noch 
gefunden w erden können. Es ist aber n ich t 
nötig, sie h ie r aufzuzählen.

Die Rote Raubam eise Formica sanguinea 
ist m it den eigentlichen W aldam eisen nicht 
sehr nahe verw andt und w ird in eine an
dere U ntergattung  (R aptiform ica)  gestellt. 
Sie kann aber m it ihnen verw echselt w er
den. Sie besiedelt alle H öhenlagen u n te r
halb von etwa 1400 M etern und kom m t so
wohl auf den heißen, dürren  S teppenrasen 
des pannonischen Gebietes als auch auf 
Hochm ooren, in F ichtenw äldern  des G ebir
ges und auch in F laum eichenw äldern und 
W aldsteppen vor. Biologisch ist sie da
durch ausgezeichnet, daß sie zeitlebens m it 
H ilfsam eisen zusam m enlebt und aus deren 
N estern im m er w ieder P uppen  als N ach
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schub holt, die im  R aubam eisennest schlüp
fen und dort die M annschaft verstärken. 
Die Form  des Nestes hängt sta rk  von der 
A rt der jeweiligen H ilfsam eise ab: Mit 
Formica fusca  oder F. lemani w ird ein k lei
nes H ügelnest aus K oniferennadeln , Holz
stückchen und dergleichen in A nlehnung 
an einen m orschen B aum stum pf gebaut; 
m it Formica transcaucasica bew ohnt die 
Raubam eise m erkw ürdige F lech tnester auf 
Hochm ooren, und m it F. rufibarbis und 
F. cunicularia  kom m t es höchstens zum 
A ufw erfen eines Erdhügels, sonst aber n u r 
zum Aushub von Gängen im Boden. —  Mit 
der Raubam eise darf die Amazonenameise 
(Polyergus rufescens) n ich t verw echselt 
w erden, die ebenfalls frem de P uppen  
raub t: Sie bau t w eder H ügelnester noch 
gehört sie zur G attung Formica.

Die A rten  der U nterga ttung  Coptofor- 
mica bauen ebenfalls H ügelnester und w er
den deshalb h ie r auch besprochen. Diese 
N ester bestehen aus zerbissenen trockenen 
G rasblättchen, K nospenschuppen, Moos
te ilchen und ähnlichem  feinem  M aterial. 
Die Ameisen selbst sind viel k le iner als die 
der anderen genannten A rten. Die häufigste 
C optoform ica  ist bei uns Formica exsecta, 
die vorwiegend das Gebirge zwischen 600

und 2000 m bew ohnt. Die U nterscheidung 
der Coptoformica-A rten  voneinander ist 
überaus schwierig. Ih re  V erbreitung ist 
kaum  bekannt, und im m er w ieder w erden 
neue A rten  en tdeckt. In  Ö sterreich kom 
m en vielleicht fünf oder m ehr A rten  vor, 
doch sind m it S icherheit n u r F. exsecta  (im 
Gebirge sehr verb reite t) und F. bruni (aus 
der W achau) nachgewiesen. M eldungen 
über F. foreli, F. pressilabris und F. sue- 
cica liegen zwar vor, doch müssen sie noch 
bestätig t w erden.

Zweck dieser Zeilen soll sein, auch dem 
N ichtspezialisten das E rkennen und U n ter
scheiden der verschiedenen nützlichen 
W aldam eisen zu erleichtern . T iere, die 
man besser kennt, kann  man besser verste
hen und schützen —  und die W aldameisen 
verdienen unseren Schutz.

A bschließend seien die w ichtigsten 
M erkm ale der H ügelnester und ih re r Be
w ohner tabellarisch  zusam m engefaßt.
1” K leine N ester aus sehr feinem  M aterial 

(Moos, Lärchennadeln, G rasblättern). 
Ziem lich kleine Ameisen, deren Kopf- 
h in te rran d  eingebuchtet ist (siehe 
Skizze) . .  . Coptoformica-A rten 

1’ N ester aus gröberem  M aterial (F ich ten 
nadeln, H olzstückchen) . . .  2

Abb. 6: Umrisse von Ameisenköpfen; von links nach rechts: Formica bruni (Untergattung Coptoformica),
F . sanguinea (Untergattung Raptiformica) und F. pratensis (Untergattung Formica). Die Pfeile weisen auf 
die in. der Tabelle angegebenen Merkmale.
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2” N estkuppel b re it abgerundet oder flach, 
häufig von einem  K ranz hoher Gräser 
umgeben. A uffallend grobes M aterial 
(en thä lt viele Ä stchen). Die Ameisen 
haben einen großen schwarzen Fleck 
auf dem ro ten  R ücken und sind dicht 
schwarz beborste t (K opfbeborstung 
siehe Skizze) . . .  3

2’ K uppel n ich t so b re it abgerundet, eher 
spitz, vorwiegend aus K oniferennadeln  
und M aterial ähn licher Größe. Rücken 
der Ameisen fast ganz ro t oder n u r mit 
kleinem  schwarzem F leck . . .  4

3” In  tie fen  Lagen, m eist auf W iesen oder 
an W egrändern, Hügel ziemlich 
klein . . .  F. pratensis 

3’ In  höheren Lagen, an W aldrändern  oder 
in aufgelockertem  W aldgelände. Hügel 
häufig groß . . .  F. lugubris 

4” K leine, unregelm äßige N ester in V er
bindung m it einem  Baum stum pf. Fast 
im m er auf fre ien  F lächen oder an son
nigen W aldrändern  . . .  5

4’ G rößere N ester, Baum stum pf im Zen
trum , aber von anderem  M aterial ver
deckt . . .  6

5” Ameisen m it ro tem  Kopf, dicht gelb 
b e b o rs te t. . .  F. truncorum  

5’ Ameisen m it schwarzem  K opf, Rücken 
auffallend hellro t. K opfschild vorne 
eingebuchtet (siehe Skizze) . . .  F. san
guinea

6’” In  tie fen  Lagen, besonders große Ne
ster, sehr individuenreich . Häufig m eh
rere N ester in geringen A bständen, zwi

schen denen A m eisenstraßen verlaufen. 
M eist im W aldinnern. Ameisen auf Kopf 
und R ücken ohne B orsten . . .  F. po- 
lyctena

6” Wie polyctena, aber in höheren Lagen. 
N estflanken steil, Nest häufig auffallend 
kegelförm ig. Ameisen m it nu r wenigen 
B orsten auf K opf und Rücken . . .
F. aquilonia

6’ Nest m eist n ich t über 40 cm hoch, fast 
im m er einzeln und  ohne V erbindungs
straßen  zu benachbarten  N estern. Meist 
an W aldrändern , in  tiefen  Lagen. Amei
sen auf K opf und Rücken deutlich be
borstet . . .  F. rufa
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